
 

 

Call for Participation 

 

Zeiten der Digitalisierung/Digitalisierte Zeiten? 

Im Rahmen des Arbeitskreises Digitalisierung als Herausforderung für die soziologische Theorie der 
DGS-Sektion soziologische Theorie findet in Kooperation mit dem Humboldt Institut für Internet und 
Gesellschaft am 28. und 29.11.2024 ein Workshop mit dem Ziel der Bearbeitung der Verhältnisse von 
Digitalisierungsprozessen und gesellschaftlichen Zeitvorstellungen, Strukturen von Zeitlichkeit und 
dem Erleben von Zeit statt. Ziel des Workshops ist es, einen Dialog verschiedener Perspektiven zu 
eröffnen, um die Bearbeitung dieses bisher eher vernachlässigten Themas zu intensivieren und 
etablierte sowie neue Ansätze zusammenzubringen.  

Eine gesellschaftstheoretische Thematisierung von Digitalisierung ist keineswegs neu und durchaus 
vielfältig: Die Digitalisierung wird dabei je nach Perspektive als modernen Gesellschaften inhärent 
beschrieben (Nassehi, 2019) oder sie produziert Überschusssinn in einer neuen Medienepoche 
(Baecker 2017), wird in ihrer Bedeutung für Grundverständnisse von Autonomie untersucht (Block & 
Dickel, 2020) oder kann in zukunftsgerichteten Analysen die Ermöglichungsbedingungen in 
Vorstellungen einer positiven Technokratie für zukünftige, adaptive Gesellschaftsformationen 
darstellen (vgl. Staab 2022). Dabei klingen auch verschiedene kritische Analysen an: Der Prozess der 
Digitalisierung wird mit Blick auf Deutungsmachtphänomene (Brumme 2020) oder als Grundlage einer 
spezifischen Form kapitalistischer Wertschöpfung (Zuboff, 2018) bzw. in positiver Rahmung als deren 
Ende (Mason 2018) befragt und bietet Anlass zur Analyse spezifischer Möglichkeiten der 
Verhaltenssteuerung (Barth et al., 2023). Schließlich wirft die Digitalisierung allerdings auch ganz 
grundlegende Fragen zu soziologischen Konzepten und der Selbstverständlichkeit ihrer 
Begrifflichkeiten auf und regt eine Re-evaluation dieser an (Block/Pohle 2023).  

Soziologische Auseinandersetzungen mit Zeit als Dimension sozialer Ordnung (vgl. Lindemann 2017) 
haben eine noch längere Tradition (Durkheim 1981, Elias 1988, Giddens 1984, Castells 2001, Rosa 
2005). Während der Zeit insbesondere für moderne Vergesellschaftungsformen eine konstitutive Rolle 
zugesprochen werden kann (z.B. im Rahmen der offenen, gestaltbaren Zukunft (Dickel 2020, Kaiser 
2015a)), liegt eine Betrachtung der (Neu)formierung von Zeitbezügen durch Digitalisierung nur in 
Teilen vor (so z.B. das Konzept der Digitalzeit bei Lindemann (2017)).  

Dabei steht zu vermuten, dass in zunehmend digitalisierten sozio-technischen Konstellationen 
vielfältige neuartige Temporalstrukturen produziert werden. Diese sind nicht nur in der Intensivierung 
digitalisierter Praktiken, dem zunehmenden Umgang mit Digitaltechnik und dem steigenden Einfluss 
digitaler Logiken (z.B.: auf die Produktion von Zukünften), sondern auch durch ihr Durchdringen der 
gesellschaftlichen Organisationsweise lebensweltlich erfahrbar. Für die sozialwissenschaftliche 
Untersuchung dieser multiplen Anknüpfungspunkte der Digitalisierung auf Zeitkonzeptionen und das 
Erleben von Zeit, muss das theoretische und methodische Werkzeug geordnet und möglicherweise 
neu justiert werden. 

Folgende Themen bieten mögliche, aber keinesfalls erschöpfende, Anknüpfungspunkte für den 
Workshop: 



1. In den letzten Jahrzehnten entwickelte Möglichkeiten computergestützter digitaler Modellierung 
von gesellschaftlichen Entwicklungen und Prozessen lassen neuartige Zukunftsbezüge erwarten. So 
impliziert beispielsweise die computerisierte Modellierung und Projektion von möglichen und 
wahrscheinlichen Zukünften in der Klimamodellierung (vgl. Gettelman/Rood 2016) ein spezifisches 
Zukunftsregime, welches aufgrund der hervorgehobenen Stellung der Ergebnisse aus den 
Erdsystemwissenschaften potenziell in weiteren Kontexten wirkmächtig ist bzw. wird (vgl. Block 2024). 

2. Narrative über die Potentiale und Gefahren moderne digitaler KI-Systeme lassen ebenfalls klare 
Zukunftsbezüge erkennen. So kommt es beispielsweise zur diskursiven Schließung von als prinzipiell 
offen angenommenen Zukünften (Kaiser 2015b), wenn das Auftreten von Singularitäten als 
unvermeidbar gesetzt wird (Bostrom 2016). 

3. Darüber hinaus stellen sich für zahlreiche weitere digitale Praktiken (wie Aktivitäten auf social 
media, on demand streaming etc.) ganz allgemein die Fragen nach deren Zeitlichkeit und der 
Veränderung der Beziehung von Lebenswelt und temporalem Erleben.  

Leitend ist dabei immer die Frage, wie eine mögliche Veränderung der Zeitlichkeit und der 
Zeitbezugnahme durch die Ausbreitung digitaler Technologien und Logiken aus soziologischer 
Perspektive gefasst und analysiert werden kann.  

Ziel des Workshops ist, verschiedene theoretische Perspektiven auf die Zusammenhänge von Zeit und 
Digitalisierung zusammenzubringen und so einen erweiterten Zugriff auf die temporalen Wirkungen 
von Digitalisierung auf Strukturen, Erleben, Handeln und Praktiken in modernen 
Gesellschaftsformationen zu erhalten. Im Rahmen des Workshops werden verschiedene Ansätze und 
Perspektiven durch die Teilnehmenden vorgestellt und diskutiert, um schließlich die Integration oder 
zumindest ein In-Zusammenhang-Setzen der verschiedenen Zugriffe zu erarbeiten und so eine Basis 
für die weitere Auseinandersetzung mit dem Thema zu schaffen.  

Wir laden Sie herzlich ein, an dem bevorstehenden Workshop teilzunehmen. Sollten Sie Interesse 
haben, bitten wir Sie, bis zum 18. August eine kurze Forschungsskizze (1-2 Seiten) einzureichen, die 
Ihren Ansatz zu diesem Themenkomplex darstellt. 

Nach der Einreichungsfrist wird eine Auswahl der Skizzen getroffen. Die ausgewählten Beiträge dienen 
kommentiert durch je eine:n andere:n Workshopteilnehmer:in als Grundlage für die Diskussionen im 
Rahmen des Workshops. Die Kommentare sollen bis zum 31. Oktober vorliegen. 

Angestrebt wird dabei eine gemeinsame Veröffentlichung der Workshopergebnisse in Form von 
Special Issue, Sammelband oder ähnlichen Formaten. Wir bitten um die Einreichung von Forschungs-
/Artikelskizzen zu diesem Thema bis zum 18.8.2024 via Mail an: digizeit.isd@uni-rostock.de. 
Einreichungen von Nachwuchswissenschaftler:innen sowie aus Disziplinen außerhalb der Soziologie 
sind explizit erwünscht. Bitte beachten Sie, dass die Teilnehmendenzahl auf 20 Personen begrenzt ist.  

 

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge! 

 

Robert Brumme1, Jan Gärtner1, Charlotte Herbertz1 und Alina Anna Meyer1  

 
1 Universität Rostock 
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